
Europäische orzgänge

Zwischen Pharao und gelobtem Land
Europäische Perspektiven

VON HERMANN

Urerlebnis der Befreiung
Eınige Jage, bevor Samuel Beckett Dezember 089 in Parıs starb,

fand INan in der Metro-Unterführung Prager Wenzelsplatz den
vielen tschechıschen Aufschriften den änden auch diese englische in
recht großem Format: Welcome IN Prague,

Diese hintergründige e1le hätte gul Von dem Dramatiker tammen
können, dessen Name In derselben eıt In Abertausenden Von Aufschriıften

Prager änden erschıen: aVve.: hrad (Havel auf dıe Burg!). Und daß
ann dieser Dıchter und Dıissıdent, der urz vorher och 1mM Gewahrsam der
„sSozlalıstischen Rechtspflege‘“‘ seines Landes Wal, der keine Ausreise ZU

Empfang des lıterariıschen Friedenspreises ach Frankfurt Maın erhielt,
schon Ende desselben Jahres als Präsiıdent In der Burgz auf dem Prager
Hradschin residierte und G Jahreswechsel offiziell als Staatsoberhaupt
seinen ollegen Rıchard VOoO  — Weıizsäcker in eutschlan: traf, 1€es ist 1Ur
eines der vielen Symbole, dıe das europäische Geschehen der üngsten
eıt In der Wahrnehmung VonNn vielen Von uns Aus dem ‚„„Ostblock‘‘ S
Urerlebnis, under der Befreiung werden lassen: Er stößt dıe Gewaltigen
Vo FTron un erheht die Niedrigen.

Dieses Urerlebnis der Befreiung, der Rettung Aaus Gefangenschaft und
JT0od, hat In der Jüdisch-christlichen Tradıtion seinen unausweichlichen Pro-

1m Exodus sraels AUus der ägyptischen Gefangenschaft, 1m Entrinnen
aus dem Machtbereich des es des SanzZenN Volkes, des Pharao Im ortho-
doxen Osterkanon ist dieser /Zusammenhang VOoNn Befreiung, Exodus und
Öösterlicher Auferstehung das theologische Grundmuster. Diese Iypologie ist
auch heute iın weiten Teilen UOsteuropas, besonders in der SowJetunion,
wichtiger Bestandte1 der eigenen Lebenserfahrung, qucerT Hre Judentum
und Christentum. 1C. zufällig ist ort eine der geläufigen ıLiren für
Stalın und dessen Herrschaftssystem ‚„„‚Pharao*‘‘ und ‚„„‚pharaonisch‘‘. Die
typıschen stalınıstischen Hochhäuser, die oskau und andere Hauptstädte
des ehemaligen Ostblocks ‚„„zleren“‘, bezeichnet INan ort immer och SCIN
als die ‚„„Pyramıden des Pharao‘“.
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Bıs ZUr Stunde sind viele Bılder, die Züge des Exodus irugen, unvergeß-
lıch, dıe geradezu beseligten Gesichter der vielen Jungen Menschen Aaus

der damalıgen DDR, die 1m September/Oktober 089 die TeENZeEe zwıschen
Ungarn und Österreich überqueren konnten. ach ihrem Gesichtsausdruck

urteılen, bedeutete ihnen der chrıiıtt ber dıe Grenze Eintritt In die
ersehnte Freiheılt und mehr: FEintritt 1Ns Gelobte Land, das INan W1e Mose
1LUF VO  — ferne hatte sehen können, jetzt aber doch och en
Voraussagen Lebzeıten betreten durfte.

Blickt INan zurück auf all die Einschränkungen, denen s1e entronnen
ist eıne solche innere Einstellung verständlich. Blıckt INal ann aber

auch VOTrTWATtTS auf dıe Geschichte sraels ach dem Exodus und auf die
Zukunftsmöglichkeıiten heute, wandelt sich das Bıld beträchtlich 1)as
under der Befreiung Ööffnete Gc aume der Freiheıit, CHe Wege auf
uUuNserIeMmm Weg hın ZU elioDten Land, ohne 7Zweiftfel Diese Wege können
solche der vlierzigJährigen Wanderung Uurc die Wüste mıt en Nöten,
Sehnsüchten und Segnungen se1n. 1Cc 1Ur dıe ahre, dıe 11U1 hınter
uns lıiegen, für manche Aaus dem ‚„„‚Ostblock‘‘ jebzig ahre, erscheinen
vielen als ange Wüstenwanderung: uch ach der ‚„„‚Landnahme*‘‘ (wıe viele
Westeuropäer mOÖg! heute, WeNnNn auch Spät, die Kanaanıter eın wen1g mehr
verstehen . rlebte Israel Tre des Aufbaus un der Zerstörung, Te
des Frıedens un des Krieges, schlhelBblıic Jahrhunderte des X11S und der
Dıaspora, er schlımmere Pharaonen, die auf en und eiıne müh-
Same Wiıedergeburt, dıe den Keim des es ıIn sıch rag

Diese Perspektiven sraels ach seiner Befreiung, ach dem under des
Exodus, sınd auch mögliche Perspektiven unNnseIer Befreiung und uUuNseTIeTr

Zukunft uch die uns heute Von (Gjott geschenkte Freiheıit, die uns weiıt
eröffnete Zukunft rag alle Möglichkeıten, auch dıe der Vergangenheı1 und
der auf rden, In sıch. Wenn WIT uns diesen möglıchen Perspektiven
der Befreiung verschließen, WCI1LN WIT S1e In alter Naivıtät oder gemeinsamer
ost-westlicher ngs verdrängen, kann dıe Zukunft och schlımmer werden
als die Vergangenheıt.

Von der Monotonie zurück ZUFr Polyphonie
Die Möglichkeıiten der Vergangenheıt in der europäıischen Zukunft sınd

vielerorts bereıts Wiırklichkeit geworden. Dıies 1er sınd keine neuerlıchen
Kassandrarufe VO  — Suttnerscher und Wolfscher Art, dıes sSınd vielmehr
bereıts unvoreingenommene Beschreibungen VO  — Ausschnitten AaUus der
europälischen Szenerie heute, Beobachtungen der ach dem stählernen
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Würgegriff des Pharaos Dshugaschwili angsam wlieder In Cewegung SCIA-
tenden Geschichte seliner pfer.

Dıie Wahrnehmung drängt sıch geradezu aufl: Vielerorts Geschichte
recht exakt dem historischen Entwicklungspunkt wleder e1in, welchem
S1e UuUrc dıe totalıtäre Iyrannıs betäubt und vergewaltigt worden WAarT. Vie-
les, Wäas heute dem westlichen Beobachter östlıchen Entwicklungen,
gelinde gesagl, absurd erscheint (eingeschlossen dıe zarıstischen Unıformen
auf Leningrads traßen und dıe Prinzessin Sophıia von Rumänien auf
Besuch 1mM altrumänischen Fürstentum Moldawıen), ist polıtısch nicht unlo-
91ISC Die Friedhofsruhe des Staliınismus ist vorüber. Das millionenfache
orden hat eın eINZIgES der TODIeme der Vergangenheıt sterben lassen.
Siıe feljern alle WCNnN auch zumelst nıcht TONIIC Auferstehung. Wer
jer und heute überhaupt nıchts Von der Geschichte ÖOsteuropas Vor dem
leninistisch-trotzkistisch-stalinistischen Jerror kennt, ann sıich 1Ur och
schulterzuckend und ratlos VO Geschehen abwenden oder In einer
ignoranten Weise eingreifen (Gorbatschow eingeschlossen), die och mehr
Unheıl chafft

Das zutliefst Paradoxe der heutigen europäischen Geschichte ist der
Umstand, daß auch dıe wiıederaufbrechenden alten, ungelösten TODIeme
und utigen on USAdTuC der wledererrungenen Freiheit sınd.

Hıer äßt sıch auch erahnen, Was glasnost eigentlich meınt: nicht das, Was
INan fälschlicherweise Uurc die Übersetzung WI1IeEe Iransparenz darın ent-
decken meınt (und WAas möglicherweise Urc eine unglaublich 12NO-

erwechslung VO  — slawisch-russisch glas und englısc glass/deutsch
Ias zustande gekommen seiın könnte), sondern vielmehr den Zustand, daß
alle, auch die Unterdrückten und Z Schweigen Gebrachten, ihre Stimme
wlederfinden (slawisch-russisch 2/as Stimme, Ton us  z griechisch echos).
In dieser Stimmfähigkeit er Gruppen, einschließlic der DIer, ist das
Wesen Von ZlasnOos erblicken, 1m eC die eigene Stimme ın der
Öffentlichkeit 1n die polıtische Entscheidung einzubringen, eiıner Öffent-
1C  eı aber, die der ungeheuer vielen, wıleder Stimme kommen-
den Gruppen 1Un es andere als transparent, sondern viel eher 1n ihrer
Vıelstimmigkeit chaotisch wiıirkt

Miıt dem chritt mehr Demokratıie und reiıner ist die Geschichte nıcht
1m elobtien an angekommen. Man muß 1es eigentlich nicht der wen1g
öffentlichkeitswirksamen Theologen und Kırchen betonen, sondern
mehr der stark öffentlichkeitswirksamen polıtischen und wirtschaft-
lıchen Werbung, die Jetzt pseudo-epiphanisch in eikon und 020S dıe Gemü-
ter beeinflußt Die Geschichte ist vielmehr bel uns 1m ‚„„Osten‘“‘ aus dem
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rchıpe ulag auSgCZOSCH und in manchen wenigen und glücklichen Fäl-
len ach Hause, in die ‚„„‚Normalıtät‘®“, zurückgekehrt, In alle großen und
kleinen Freuden und ın alle kleinen, aber auch in dıe utigen und gelegent-
ıch tödlıchen on UÜDliıcher Geschichte.

Diese simple Erkenntnis sollte für Theologie und Kiıirchen heute zentral
se1n, auch deshalb, weıl S1e oft in Statements VO  —; Kirchenleitungen
nalogıie Außerungen VOIl Spitzenpolitikern verdrängt wird, VC1I-

drängt zugunsten eıner Art VO  — außerordentlicher Parusıe Gottes, der
angeblich gerade heute urc dıie brechenden Mauern der Weltgeschichte
erscheınt, als ob f sıch nıcht schon längst den Niedrigen und Verachte-
teN: den Mühseliıgen und Beladenen en WIeEe drüben gesellt hätte und
ganz leicht erreichbar wäre, WECeNN WIT nıcht dıie 1ür verstellten.

Der Weg mehr Demokratie und Freiheıit, den WIT jetzt mıiıt Freude und
Zittern beschreiten versuchen, seıit manche Mawuer gefallen 1st, wird VON

manchem Polıtiker (n säkularer Entsprechung den ‚„geschichts-
theologischen‘‘ Visiıonen) Z realexistierenden Land der Freiheıit transfi-
gurliert. Hiıer sınd Theologıie und Kırchen in der Ökumene gerufen, gemeınn-
Sa ın der Botschaft VO Reiche Gottes ihren wesentlichen Akzent sei-
ZCeCN und dıe Dıfferenz zwıschen unNnseren ystemen und dem Gottesreich 19808001

nıcht chnell ach dem Sturz der modernen orjentalischen Herrschergöt-
ter wlieder verwıischen. Dıesem zentralen nlıegen Warl auch eıner der
etzten Aufsätze des 1mM September 1990 bestialısc mıt der Axt erschlage-
NnenNn russisch-orthodoxen Priesters Aleksandr Men’)’ gewidme (publiızıer In
dem Sammelband Na putı vobode sOvest]1 Auf dem Wege ZUr (GjewI1Ss-
sensfreıiheılt, oskau Vater Aleksandr hatte als orthodoxer eologe
jüdischer erkun eın gallZ besonders feines Gespür für seudo-Ikonen ın
Gesellschaft und Kıirche. iıne entsprechende Sensibilisierung unsererseıts
(was auch Gespür für echte Ikonen meınt, welches uns oft ebensosehr
abgeht) ware die beste commemoratıio dieses Priesters.

Auf eine abstraktere Formel gebracht: amp der Pseudo-Eschatologie
auch heute, ob S1e 1Un in partıkularıscher oder globaler Gestalt auftriıtt!
Das ist die einzige stımmi1ge Reaktion auf die mutige Zerstörung der Götzen
in udapest, Prag, 111SS1 und anderswo.

Asynchrones Europa
Z/u einer auch ökumenisch notwendigen Analyse der europäischen Situa-

tiıon gehört NUun auch Aaus der Erkenntnis die Konsequenz ziıehen, daß
ach der Befreiung von den spätstalınıstischen Systemen die unterschied-
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1CAsSten Nationen, Kırchen und auch Religionen In ihrer Geschichte ort
‚„‚wiedereinsetzen‘‘, SIE VON der totalıtären Gewaltherrschaft In Fesseln
gelegt worden Diese Sıtuationen des ‚„Wiıedereinsatzes‘‘ sıind nämlıch

unterschiedlich, zeıtliıc und inhaltlich weıt voneinander entfernt,
daß ernsthafte Zweıfel der Möglichkei eiınes einheitlichen kEuropa ıIn
absehbarer Zeıt auftauchen mussen Einige wenige roblemhinweise

In Prag eiwa versucht INan, die epublı eines Masaryk anzu-
knüpfen 1C zufällig reichten sich auf einem Plakat 1m Herbst 989
während der ‚„sanften Revolution‘“‘ ber der Darstellung des Hradschıin

Masaryk und ave dıe and In einer Nısche des St enzel-
enKmals auf dem gleichnamigen Prager atlz hatte für alle siıchtbar
eine Büste asaryks ihren atz gefunden.

In der SowjJetunion ist 65 nıcht dıe Zeıt zwıschen den beiden eltkriegen,
sondern die eıt zwischen der Februar- und der Oktoberrevolution VO  —
1917, welche INan jetzt polıtisch anzuknüpfen versucht. 1ele Parteien
und Grupplerungen, die jetzt wıeder auftauchen, sowohl demokratische als
auch monarchıistische, natiıonale WIeEe die armenische Daschnakzutjun der
relig1öse WwI1e eine Islamische Partel, erinnern sehr das breıte pektrum
jener Zeıt, das eigentlich seinen Ausgangspunkt bereıits 1m JToleranzjahr
1905 hatte

Im sıch Aaus der SowjJetunion herauslösenden altıkum knüpft dıe Ent-
wicklung dıe eıt VOI dem Stalın-Hitler-Pakt d wobel MrC dıe trau-
matischen Erlebnisse der baltıschen Völker Toleranz und Ökumene heute
Ort weıtaus abıler sınd als in der eıt der ersten Unabhängigkeit der altı-
schen Republiken. Als eitwa September 1990 in Rıga wlıeder eiıne
Theologische der staatlıchen Universität der Lettischen Repu-
blık eingerichtet wurde, Thielt diese nıcht mehr WIeEe ın der Zeıt der ersten
Unabhängigkeit eine utherısche und eine orthodoxe Sektion Sıie ist viel-
mehr rein lutherisch Polıtisch-national ist eine solche Entwicklung auf dem
ıntergrun: der starken Russifiziıerungspolitik besonders Breschnews VCI-
ständliıch Nichtsdestoweniger ist sS1e ökumenisch und polıtiısch eın ück-
schriıtt, da systematiısch „„SOWJeTtISC gleich „FuSSISCH““ gesetzt wird, obwohl
dıe Russen und dıe russische Orthodoxie och stärker er dem sowJetl-
schen System gelıtten en uberdem sollte OÖOkumene gerade eın
Brückenschlag ber wegloses polıtisches Gelände se1n, Was gelegentlich,
während des Kalten Krieges, durchaus In DFraxXıi gelang und heute nıcht

priori zurückgewilesen werden sollte. Wo das Nationale dıe Ökumene aus-
löscht, fallen WIT In Europa hinter unsere geschichtlichen Ausgangspunkte
zurück!
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Eıiner der gefährliıchsten und tragischsten Prozesse, der kEuropa stark
eirı ist 3TE dıe Befreiung VoOoNn der stalınıstischen Knebelung wlieder
aufgebrochen und eine Region bıs 1Ns vorige Jahrhunder
zurück. Das ist dıe heutige Vernichtung der armenıschen Bevölkerung auf
dem Gebiet der serbaidschanischen epublı Urc Massaker und epor-
tationsartige Evakulerung. Eın entsprechendes Damokles-Schwer äng
ber dergarmenıschen Bevölkerung des Transkaukasus, die In die-
SCI Zeıt zunehmender natıonaler Unabhängigkeıt in der Region gegenüber
der aserbaidschanisch-iranisch-türkıschen MaJorıtät auf verlorenem Posten
steht Exempel für dıe Zukunft dürfte das Schicksal der Karabagh-Arme-
1er se1n, deren demokratische egungen dıe aserbaidschanıschen Natıona-
lısten (nıcht das Volk!) ZU wıllkommenen nla nahmen, die Mas-
saker und den Genozı1ıd den Armeniern fortzuführen, dıe Ende des

Jahrhunderts begonnen hatten, 1mM Ersten Weltkrieg ihren Höhepunkt
1mM Armenier-Genoz1ıd fanden und auch ach dem rıeg in der eıt der
transkaukasiıschen Republıken und der Sowjetisierung eigentlich nıe völlıg
aufgehört hatten, sondern hınter den Eisernen Vorhängen stalınıstischer
Nationalitätenpolitik bıs heute immer wıeder aufflackerten, heute ıIn
erschreckendem Ausmalje wıeder auszubrechen. Die Armenıier en
bestürzt wahrnehmen mussen, wohnn be1i ıhnen ‚„‚Perestrojka‘‘ Zur
eıt werden große Zahlen VONN Karabagh-Armeniern VON aserbaidschanıi-
schen und ‚„zentralen‘‘ also Von oskau befehligten) Iruppen praktısch
deportiert. Der Volksdeputierte für die Karabagh-Armenıer, Orl Balajan,
steht In Stepanaker eindeutiger Verletzung der Gesetze unftfe Haus-
arrest Der Friedensnobelpreıs für Michaıil Gorbatschow War für dıe AarIImle-

nısche Bevölkerung VOINl arabagh, dıe Belagerung und OCKade
ÜUTrc Baku und Ooskau leiıden hat, eın Schlag 1Ns Gesicht selıtens der
internatiıonalen Völkergemeinschaft, dıie S1e selıt onaten und Jänger
mobilisieren versucht.

Von der ‚„asynıchronen‘‘ Sıtuation Europas her eiinde sıch das armenl1-
sche 'olk In einer besonders prekären Sıtuatlion: Selbst auf demokratische
Prozeduren des Jahrhunderts vertrauend, rfährt 6S €l als Reaktıion
mittelalterliche Behandlung ın Oorm VON Massenvernichtung und Deporta-
t1on. Wiıe 1m 19 und beginnenden Jahrhunder dıie Oosmanısche Zentral-
macht, praktisch heute dıe sowJetische Regierung mıt anderen roß-
mächten, hne daß diese ersic  1C Einfluß auf Ooskau nehmen VCI-

suchen, der Lage der Armenıier verbessern. Die Aufgabe,
die eutschlan: und OLZ einzelner Ausnahmen die Kırchen ın
eutfschlan: während des Genozıds den Armeniern in diesem ahrhun-
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ert bereıts einmal verfehlten, sollte heute eigentlich als Verantwortung für
den etzten kompakten Rest dieses Volkes verstanden und wahrgenommen
werden. el ist 6S hohe Zeıt, daß die internatıionale Völkergemeinscha
Jenseıits er nıcht greifenden Mandate Hılfsmaßnahmen für die ansteigen-
den Zahlen VoNn Flüchtlingen innerhalb der SowJjetunion ergreıift, dıe ort
ZU grölßten Teıl ohne Hılfsmaßnahmen und ohne rec  iıchen Status anın-
vegetieren mussen Die Zahl der armenıiıschen, russiıschen, assyrıschen und
grlechiıschen Flüchtlinge aus Aserbaıdschan beträgt bereıts 1/ 1llıon

Auf eine Sanz andere ene, aber auch in den Komplex der ‚„„aSynNChro-
nen  .. Sıtuationen in Europa gehört das schwer entwirrende Problembün-
del der wleder erstarkenden so  en „Unlaten‘‘, also der ‚„‚G’Griechisch-
katholischen Kırche*‘‘ DZW. der Katholiken orlentalischen Ritus, das heute
besondere Unruhe In der Westukraine, in Rumänien und der oOwakel her-
vorrulft, aber ökumenisch und polıtisch viel weıtere ellen schlägt (vgl
eiwa den den Mitgliedskirchen der KEK zugestellten Auszug Aaus der Sit-
ZUNg des KEK-Präsidiums in Ooskau VoO November

Zunächst ist eutlic 1mM Sinne der europäıischen „Ungleichzeıitigkeit‘‘
da die C Entwicklung der Unilaten wledereinsetzt VOIL dem geschichtlı-
chen Zeitpunkt der SIAUSaMMCN stalinıstischen Unterdrückung derselben seıit
der Synode VOon 1wow 1946 Polıitisch und menschlıich ist eine solche Ent-
wicklung auch als eine eigene orm VON ‚„‚Entstalinisierung‘‘ verstehen.
Gemessen aber den gemeinsamen ökumenischen Einsichten iın der Z wIi-
schenzeıt 1m panorthodox/römisch-katholischen Dialog und dem auch
dort intendierten ökumenischen odell kirchlicher Einheit diese Ent-
wicklung Jahrzehnte, WEn nıcht Jahrhunderte zurück.

Wenn den heutigen ökumenischen Voraussetzungen seıtens des
Vatıkans und der ukrainischen Griechisch-katholischen Gemeiinschaf:
nıcht einmal 1im Ansatz eine lokale KoexIıistenz zwıschen orthodoxer und
unlerter Hierarchie Ort, in LwoOow und Ivano-Frankovsk, einge-
raum wird, ann InNnan nichts VOIN der gemeınsam geäußerten Absıicht
erkennen, die on In Irıedfertiger christlicher Weise regeln.

Von der Entkolonisierung Östeuropas ZUr Kolonisierung?
In all diesen und och einer €e1 weıterer TODliIeme zeichnet siıch eine

prinzıplelle Ungleıichzeıitigkeit iın Europa und in seinen Einflußsphären ab
Im ehemaligen OC suchen die Natıonen, Konfessionen und Relig10-
NnenNn in einem Prozeß der Entkolonisierung ach ihrer Identität, wobel Dis-



sozlatıon bisheriger größerer Machtstrukturen und Unierung ber ıshe-
rıge Systemgrenzen hıinweg oft Z7Wel Seiten eın und derselben edaıiılle sind.

Jahrhundertealte nationale, konfessionelle und relig1öse Symbiosen ZC1-

brechen Das 1st etwa In der europäischen Einflußsphäre SowjJetisch-
Zentralasıens der Fall, VO  a} Millıonen russischer Menschen In näherer
Zukunft flıehen und das russische Gleichgewicht, damıt das gesamteuropä-
ische, erheblich elasten werden. Das ist auch, uns geläufiger, der
Fall In Rumänien, sıch soeben und November in der
Vojvodina-Hauptstadt Novı Sad (Jugoslawıen) leitende Repräsentanten
der Mitgliedskirchen der KEK Aaus Ungarn und Rumänien auf einem Ver-
söhnungstreffen egegnet sınd, das VO der KEK vorbereitet wurde und
den ıllen der Kirchenleitungen eutlic machte, Z Frieden zwischen
den Natıonen und Kırchen in den beıiden Ländern beizutragen.

hne 1er och welıter auf Spannungsfelder verwelsen, eiwa zwıschen
den Nationen, Kirchen und Religionen In Jugoslawıen oder auch zwischen
Armeniern und Georglern, ist andererseılts VOINl Westeuropa 1mM großen
und ganzenh daß 1er der Prozel} mehrheıtlic nıcht mehr auf
natıonale Identitätsfindung hinausläuft, sondern auf eine Struktur, iın wel-
cher Nationen, Konfessionen und Religionen be1l en Spannungen ıhren
atz einem gemeinsamen ach finden Be1l dieser summarıschen
Betrachtung sınd solche Spannungsgebiete WIEe Nordirland oder das Bas-
kenland natürlıch nıcht VETBCSSCH, ebenso nicht Migranten und asyl-
suchende Minderheiten und dıe Islam-Probleme

Die prinzıplelle asynchrone Situation ıIn ÖOst- und Westeuropa, dıe auch
auf der wiıirtschaftlıchen ene überdeutlıc iSst, wırd eıne tatsächlıc
gesamteuropäische Vereinigung Jahrzehnte verzögern, und 1€eS$ ware
der posıtıve Fall Im negatıven wırd diese Ungleıichheıt, dıe eın esul-
tat der absolutistischen Gewaltherrschaft In ÖOÖsteuropa Urc bzw

TE INAUTrC und länger ist (gelegentlich nolens volens och gefördert
re dıie westliche © eiıner Abkapselung Westeuropas führen, Was

zunächst die gesamte europäische inigung Menschenalter hinausschie-
ben und letztlich auch die westeuropäische Eıinheit 1m Sinne des Gemein-

Marktes viel stärker destabilisıeren würde als eine Öffnung ach
Osten

Dıie gefährlichste (und möglıcherweıse auch realste?) en rel
Varıanten dürfte allerdings eıne rücksichtslose Vereinnahmung und WESLT-
1C „„Kolonialisierung‘“‘ des Ostens se1n, eine Varılante, die traurige C
schichtlich-reale Vorläufer Urc. Jahrhunderte bis In das unsrige hat

62



Hier ist die eigentliche umfassende Konzeption des westeuropäirschen
Uniatismus sehen, in welcher das konfessionell-kirchliche Unilatentum
1U eine ene des perpetulerten „Dranges ach Osten‘‘ im Machtkampf
des estens dıe europäische Vorherrscha darstellt Die Gefahr für die
europäische Zukunft dürfte wahnrlıc nıcht eine ‚„„‚Gefahr aus dem Osten‘“‘
se1n, sondern eine Unterwerfung des Östens, diıe heute nıcht mehr auf der
milıtärischen, sondern der ene der satzmärkte vonstatten gehen
würde. Das Gegenteıl azu ware eine kooperatıve Entwicklungspolitik,
welcher auf der spırıtuellen ene eine unbedingte Achtung VOT der u_
rellen und kirchlichen Selbständigkeıt des europäischen Ostens entspricht.
Das einzige Ziel oder besser Fernziel auf dieser ene ann dıe Kıiırchenein-
eıt IN versöhnter Verschiedenheit un gegenseıiltiger Anerkennung IM UNl-
versellen Maßhstab SEeIN, WIe 1eS$ auch VOIL kurzem VO  —; Metropolıit Danıel
VON Moldawien und der Bukowina gegenüber der Frankfurter Allgemeinen
Zeıtung (8.10.1990) geäußert worden ist.

Hıer 1st der eigentliche Ort, welchem Kırchen und möglicherweise
auch Religionen ihr Ferment in dıe Entwicklung einzubringen en
er das eigene Gefühl der Superlorität, 1im Bewuliltsein des Dienstes Got-
tes uns en geht uns der IC auf für die Bedeutung der anderen, die
Gott uns ZUTFE Gemeinschaft und nıcht ZU[TLE Vereinnahmung und Assımilie-
Iung geschenkt hat Aus der eigenen Verabsolutierung heraus bringt uns
der Geilst Gottes, der Geist der anrheı und der l1ebe, in ymbıose mıt
uns remden Kulturen, Tradıtionen, Glaubensausformungen. Nnsere
eigene Exıistenz wir_d relatıviert, bereichert und 1n der wachsenden Gemein-
schaft und bestätigt.

Es ist eın bestimmter Vorgang, welcher einer wirklıchen Umstrukturie-
FÜNSZ („„PerestrojJka‘‘) und Fähigkeıt gemeinschaftlicher Polyphonie
(‚„‚Glasnost“‘) zugrunde liegen muß Pokajanie, deutsch „ Bühe‘.
„ Umkehr:: 1im Neuen Testament metanol1a. Eıner der frühen wirksamen
gelstigen Impulse für dıe Perestrojka in der SowJetunion kam VON dem
Fılm des georgischen Regisseurs uladze mıt dem kırchenslawisch-russi-
schen 1te „Pokajänıe‘‘. Das Wort wurde nıcht 1Ur ein Leıtwort In dem
gaNzch gesellschaftlıchen Prozeß in der SowjJetunion, sondern für viele
ort auch Leitmotiv und Prinzip des eigenen Verhaltens

„ 1Ur Buße, enn das Hiımmelreich ist ahe herbeigekommen! 66 Das CUuU«c
russische geflügelte Wort, das sıch offensichtlich 1mM NscChIuLV das eıt-
moOt1v ‚„„‚Buße  mkehr“‘ In der SowJetunion herausgebildet hat, daß nam-
iıch Johannes, der Vorläufer und Täufer Christı, der nfänger der Pere-
strojka sel, dürfte In dieser Verbindung das iıchtige reffen
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